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Jemand neutral?
gf iS sehr merkwürdiges hat der gegenwärtige

v-lkauirieg gebracht. Während sonst in .dem Moment,
m die Kanonen losgehen, alle unbeterligten Machte stch
ittciien, ihre Neutralität , ihre Parteilosigkeit zu erklären,
derricht diesmal Schweigen . Nur zwei Staate haben die
Erklärung abgegeben , Norwegen und England . Den
u,nr>ärgern kann es allerdings höchst gleichgültig sein,
' •« nn hinten, weit in der Türkei, die Völker aufeinander
schlagen". Sie haben keine direkten Interessen auf der
Sollanhalbinsel. kommen auch als Waffenlieferanten oder
dergleichen nicht in Betracht . Mit den Engländern ist es
umgekehrt. Die haben ungeheure Interessen . Aber sie
haben sich bereits auf jeden Fall gesichert ; siegen die
Türken, so wird man in London sagen: „Wir baden eure
Rotte gebildet und euch bei den Mächten den Rucken
gedeift!", siegt der Vierbund, so heißt es : „Unser Balkan¬
komitee hat viele Millionen für den Befreiungskampf in
Mazedonien geopfert, ohne uns wäre die Sache nicht reu
geworden!" Man ist also neutral und irgendeine kleine
Sndabai oder etwas ähnliches wird bei dem Geschäft schon
abfallen. ^ r ,

Die beiden Nachbargroßmächte der Balkanhalbinsel,
Rußland und Österreich -Ungarn , haben es versucht,
eine Neutralitäts -Erklärung zustande zu bringen, aber trotz
allen Schweißes ist das den Diplomaten nicht gelungen
ununer wieder ffossen ihnen Sätze in die Feder, wie:
.Wir sind solange neutral , bis . . ." — und da schnappte
es schon. Rußland kann nicht neutral bleiben, wenn die
Türkei die Slavenstaaten zerschmettert, und Österreich will
nicht neutral bleiben, wenn der Vierbund die _Türkei
schlägt. Das gibt eine jämmerliche Aussicht: die Bei¬
behaltung der jetzigen Grenzen, das Festhalten am gegen¬
wärtigen Zustand ist notwendig, um des europäischen
Friedens willen, da Rußland dem einen, Österreich dem
andern keinen Machtzuwachs zubilligt. So steht wenigstens
heute die Partie . Ob sie noch sich ändert, ob die beiden
Großmächte es noch lernen werden, fünfe gerade sein zu
la"en, können wir zurzeit nicht wissen. Nun könnten
Deutschland und Frankreich und die übrigen Staaten , die
keine direkten Balkansor en habe, sicherlich ihre Neutralität
erttären, aber bis jetzt tut es niemand, denn man will
mich in dieser Beziehung sich nach den Nächstbeteilig u
richten und keine Sonderstellung einnehmen. Man wartet,
wie alle, auf den Augenblick, wo etwa ein Eingreifen
Gesamteuropas beliebt wird . Von einer Intervention,
einem Eingreifen „nach der ersten Schlacht" ist allerdings
mir in einigen Zeitungen, niemals in den Kabinetten die
Rede gewesen, aber eine I ...er<.ention nach der ersten eut-
icheidenden Schlacht einzuleiten, wird vielleicht versucht
werden. Kirk -Kilisse war das natürlich nickt. Der
srößte Teil der türkischen Besatzung ist in der Nacht vor
der Erstürmung abgezogen, es war also ein „Sedan " nicht
möglich, sondern nur das Überrennen der in Ausnahme¬
stellung zurückgebliebenen Teile der türkischen Armee, also
der Nachhut. Noch steht den Kriegführenden die große,
tagelange Feldschlacht bevor, vermutlich rund 50 Kilonieter
mdstch von der Linie Adriauopel—Kirk-Kilisse, und erst
danach können die Mächte über eine Intervention eine
Umgang versuchen.

Wenn auch eine Neutralitäts -Erklärung nicht vorliegt,
J5 werden trotzdem die meisten Staaten die Gesetze für
Neutrale achten. Deutschland hat beispielsweise seinen
m der Türkei beschäftigten Offizieren verboten, an den
Kämpfen teilzunehmen. Zwei der Herren, die es dach
tun wollten, mußten zuerst in Deutschland ihren Abschied
nehmen und in die Streichung aus dem Militärverhältnis
unwilligen. Ebenso hält Österreich verdächtige Sendungen,
^ offenbar Waffen oder sonstige Kriegskonterbande ent-
r aten: "us seinen Bahnen an und legt sie fest. Nicht
el-.mal Rußland schickt den Bulgaren soviel Unterstützung,
wie diese vielleicht erwartet hatten. Also vorläufig ist alles
m.J: nun9' vorläufig benehmen sich die Mächte neutral,

wenn sie sich nicht' als neutral erklärt haben, aber sie
st̂ nen nur auf irgend einen großen Sieg , um fich dann

Einsprache sofort — bei dem Sieger verhaßt zu
Oder werden die Mächte aus den Ereignissen

oq lernen und sich anders besinnen? Krieg und Frieden
1 9en auf den Wagschalen.

Politische Rimdfcbau.
Deutfchee Reich.

„ + Die vom Reichskanzler in seiner Red« im preußischen
-fugeordnetenhauseangekündigte Kommisfion zur ilnter-
uchunj, der Fleischpreise wird schon im November m:t
^ten Arbeiten beginnen. Das Reichsamt des Innern
wird die Leitung in die Hond nehmen. Ti : Kommission
m gedacht nach Art der Ba ikenquete-Kommission, die vrn
uieyreren Jahren zusammengerufen wurde, und in der mit
W1 Interessenten die Materie mündlich behandelt wuroe.

wll auch diesmal verfahren werden, um alle me
£«mente festzustellen, welche die Preisbildung für Fleuch
wwohl im Detail - wie im lKngroshandel mitbestimmen.

t Reichsregierung hat die Bundesstaaten aufge-
l°,T-be rt, ihr Material zur Beurteilung des un Reichsamt
.^ Innern ausgestellten Gesetzentwurfes über die « orn-
' llsruhx nunmehr einzureichen. In dem Entwurf w rd
„̂ . Unterschied gemacht zwischen offenen Verkaufsstellen

Kontoren. Für letztere ist, abgesehen von einzelnen
Ausnahmen, die volle Sonntagsruhe oorge'chlagin. Für
°neue Verkaufsstellen siebt der Entwurf als Höchstmaß

der Beschäftigungszeit drei Stunden vor. Dabei sollen
du höheren Verwaltungsbehörden befugt sein, für Orte,
in denen die Bevölkerung aus der Unigegend an Sonn¬
tagen ihre E .ukäufe zu machen pflegt, die Beschäftigung
bis zur Dauer von vier Stunden zuzulassen. Dagegen
sollen die Kommunen ermächtigt sein, durch statutarische
Bestimmungen die dreistündige Beschäftigung für alle oder

»Tne Gewerbszweige auf kürzere Zeit einzuschränken
oder ganz zu untersagen. _

+ Bei den Tauffeierlichkeiten in Weimar brachte der
Kaiser auf den Täufling und das grobherzogliche Haus
einen Trinkspruch, in dem er u. a. sagte: „Möge der junge
Herr, der in dem Lande geboren ist, aus dem die Wart¬
burg grüßt, vorbildlich sein in ritterlicher Tugend wie seine
Verfahren und Ahnen, und sein Schwert bereithalten für
bes Reiches Herrlichkeit. Möge er eine Säule unserer
wangelischen Kirche sein, und möge er, von dem Geist der
zroßen Dichterzeit Weimars umflossen, auch einst ein
Schützer und Förderer der deutschen Wissenschaft und
Dichtung sein."

* In Berlin ist das internationale Übereinkommen
zur Regelung des Ausstellungswesens unterzeichnet
worden. An den vorbereitenden Arbeiten hatten teil¬
genommen Vertreter von Deutschland, Österreich-Ungarn,
Belgien, Dänenrark, Spanien , Frankreich, England , Italien,
Japan , Norwegen, Niederlande, Portugal , Rußland,
Schweden, Schweiz und den Vereinigten Staaten von
Amerika. Eine der wichtigsten Besfimmungen des Über¬
einkommens beschränkt die Zahl der großen allgemeinen
Ausstellungen, die von den Vertragssiaaten nur noch dann
beschickt werden dürfen, wenn sie nicht häufiger als alle
drei Jahre und innerhalb desselben Landes nicht häufiger
als alle zehn Jahre veranstaltet werden. Das Überein¬
kommen erstreckt sich zw r nicht unmittelbar auf private
Ausstellungen: es läßt sich aber vcraussehen, daß seine
Grundsätze auch auf diesem Gebiete in den Vertragsstaaten
Bedeutung gewinnen werden.

+ Der Entwurf über das Petrolenmnionopol wird in
den Ausschüssen des Bundesrates in den ersten Tagen des
November beraten worden, da der Referent für diese
Materie den Bericht in den nächsten Tagen fertiggestel 1
p^ „n wird. Die Bundesregierungen haben dem Entwurs
ui seinen Grundzügen bereis zugestimmt. Die Verab¬
schiedung des Entwurfs im Plenum des Bundesrats soll
möglichst noch im November erfolgen, damit der Entwurf
dem Reichstage bald nach seinem Wiederzusammentritt zu-
a^ en kann. Man hofft, daß der Reichstag den Entwurs
bis Ostern verabschieden wird, da beabsichtigt ist, ihn mit
dem 1. Oktober 1913 in -Kraft treten zu lassen, und einige
Monate Zeit vorhanden sein nmssen, um die Ausführungs¬
bestimmungen auszuarbeiten.
Hua Jn-  und Husland. - —

Berlin , 26. Okt. Der italienische Minister deS
Äußern , di San Giuliano , wird am 4. November zu Be
jprechungen mit der Reichsregierung hier eintreffen.

München, 26. Okt. Die Abgeordnetenkammerbeginnt am
28. Oktober mit der Beratung des Gesetzes über den Kriegs¬
zustand.

Havanna , 26. Okt. Hier kam es zu schweren Wahl¬
krawallen , wobei 20 Personen verletzt wurden.

Mexiko, 26. Okt. Der Bundesrichter des ersten Bezirks¬
gerichts bat einen Gerichtsbefehl erlassen, der den General
Felir Diaz der Gerichtsbarkeit des Militärgerichts vor¬
läufig entzieht. Der Gerichtshof wird einen Beschluß fassen,
ob Diaz dem Militärgericht wieder übergeben oder von
einem Zivilgericht abgeurteilt werden soll.

Rof- und peiTcnalnadmcbten.
* Der Kaiser ist von den Tauffeierlichkeitenin Weimar

wieder in Berlin eingetroffen. Er begibt sich in der Nacoi
»um 18. November nach Kiel zur Nekrutenvereinigung.

* Auf seiner Rückkehr von Japan wird Prinz Heinrich
von Preußen am 1. November in Moskau erwartet.

Reer und JMartne.
Drei neue deutsche Kriegsschiffe. Die Arbeiten aus

den Kriegs'chiffwerften haben in den letzten Monaten einen
mgehemmten Fortgang genommen, so daß im kommenden
Monat noch drei Kriegsschiffe zu Wasser gebracht werden
können. Das Linienschiff»8". das auf der Wilhelmshavener
Werft erbaut wurde, ist soweit fertig, daß in den nächsten
Tagen der Termin für den Stapellauf bestimmt werden
kann. Auf den Howaldtswerften ist der Kreuzer „Ersatz
Geier" ebenfalls so weit vollendet, daß er zu Wasser ge¬
wacht werden kann. Auf den Germaniawerken harrt bei
Neubau „Ersatz Seeadler" seines Ablaufs von der Helling,
lllle drei Fahrzeuge werden im Laufe des November dem
lassen Element übergeben werden.

Runciman wider Lord Roberts.
Ein Mitglied der großbritannischen Regierung , der

P .äjwent des Ackerbauamts Nunciman , wandte sich ui
eaier Rede zu Vorkshire gegen die deutschfeindliche»
Ausferunzeu Lord Roberts . Dieser hatte von einem
»nbermeidlichen Kriege zwischen Deutschland und England
gesprochen.

Runciman sagte, er sei nicht der Ansicht, ein solcher
Krieg fei unvermeidlich, es gäbe für England keinen Um¬
stand, der es zwinge, in einen solchen Krieg zu ziehen.
Lord Roberts habe ohne Grund die öffentliche Meinung
aufgereizt und Mißstimmung erregt. Damit habe Lord
Roberts seinern Lande keinen Dienst geleistet. Seine
Äußerungen feien nicht nur beklagenswert und schädlich.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 40 Pfg.

S.Jahrg
lonoern aucy geiayrucy, wenn fte ln Deutschland Wider¬
hall fänden. Er , Runciman, wünsche, daß man auch in
Teutschland erfahre, die Äußerungen Lord Roberts hätten
in England kein Echo gefunden.

1j»h r _ j

preußifcber LandU .̂
Abgeordnetenhaus.

(86. Sitzung.) R». Berlin . 28. Okt.
Das Haus setzte die Besprechung der Fleischteuerun^

Interpellationen fort. Abg. Strobel (Soz .) polemisicil«
gegen die Regierung, deren Maßnahmen absolut unzuläng.
sich seien. Vor allem wollte er die gegen die Zulaffung von
Gefrierfleisch angeführten Gründe nicht als stichhaltig an-
erkennen.

Diese Ausführungen des sozialdemokratischen Redners
gaben dem Mintster des Innern v. Dallwitz Veranlassung,
noch einmal in aller Ausführlichkeit auf die

Frage deS Gefrierfleisches
einzugeben und in längerer Rede auseinanderzufetzen.
warum die Regierung auf die Anwendung des ß 12 des
Fleischbeschaugesetzes nicht verzichten könne. Werter ver¬
teidigte der Minister die Regierung gegen den Borwurf,
daß sie die Verantwortung für die Mahr geln gegen die
Teuerung auf die Städte abgewälzt und den Kommunen
damit Aufgaben zugeschoben habe, die nicht zu deren Zu¬
ständigkeit gehörten. Die Städte könnten alles in ihren
Wirkungskreis ziehen, was der Wohlfahrt des Ganzen
förderlich ist und es sei geradezu ihre Pflicht, den weniger be¬
mittelten Bürgern bei der Beschaffung ihres Fleischbedarfes
behilflich zu sein. Die Regierung mußte fich der Mit-
Wirkung der Kommunen bedienen, da andernfalls die Tarif,
und Zollvergünstigungen keinerlei Nutzen für den Kon-
lumenten gebracht hätten.

Die Tätigkeit der Kommune«
babe auch bereits günstig die Preisbildung be^ nflußt , wenn
iure volle Wirkung auch erst später in Erscheinung tretenkönne.

Der nationalliberale Abg. Heine stellte Untersuchungen
über die Gründe für die Teuerung an. die er in der Dürre
des vorigen Jahres , der Maul- und Klauenseuche und d r
dauernden Steigerung der Löhne auf dem Larne erbaut.
Auch die strenge Handhabung des Fleischbeschaugesetzes
wirkrtzoceissteigernd. da dadurch viele Tiere, die früher ai«
einwandfrei galten, verloren gehen.

Abg. Hoff (fts. Vp.) wendet fich gegen die Aufrecht¬
erhaltung des § 12 des Fleischbeschaugesetzes, der in bei
ursprünglichen Regierungsvorlagenicht enthalten gewesen sei
Weiter fordert der Redner die Aufhebung aller Futtermittel¬
zölle und polemisiert gegen die Konservativen, die Gegner
der inneren Kolonisation seien.

Gegenüber der Kritik der Vorredner aus dem Hause
in der kolonisatorischen Tätigkeit der Regierung --ab der
Landwirtschaftsminister Freiherr o. Schorlemer eine zahlen¬
mäßige Darstellung von den Fortschritten der

inneren Kolonisation
und widerlegte dann die Angriffe des Abg. Ströbel . um
»um Schluß mit allem Nachdruck zu betonen, daß an eine
Änderung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes nicht gedacht
werden könne.

Darauf legte der Abg. Hahn (k.) in einer ausführlichen
Rede den Standpunkt des Bundes der Landwirte zu der
Teuerungsfrage dar. Er wünschte, daß der Landwirtschafts-
mtnister auch im Reichstage für die Aufrechterhaltung der
jetzigen Wirtfchaftspolittk sorgen möchte.

Der Zentrumsabgeordnete Giesberts wünscht die Ein-
setzung einer Studienkommission, um besonders die Pro¬
duktionsbedingungen zu erforschen.

Danach wurde ein Schlubanttag angenommen, bi-*
Interpellationen für erledigt erklärt und das Haus vertag e
fich auf nächsten Montag.

Vom Kriegsfcbauplatz.
Die ganze Lage um Adrianopel ist recht verworren

und unklar geworden, soweit sie sich bis zum 26. Oktober
abends übersehen ließ. Die Bulgaren wollen alleinige
Sieger sein und feiern auf den Straßen und in den
Kirchen. Auch der Sultan betet vor dem Mantel des
Propheten im alten Serail für den Sieg seiner Truppen.
Fest umgrenzte Mitteilungen werden jedoch von keiner der
beiden kriegführenden Parteien ausgegrben . Di « zahl¬
reichen Kriegsberichterstatter sind durch strengste Zensur
geknebelt und dürfen sich nur in allgemeinen Redensarten
ergehen. Und die wenigen Meldungen von privater Seit«
sind im höchsten Grade unzuverlässig.

Adrianopel in Gefahr.
Tatsache ist jedenfalls, daß die Bulgaren mit unver-

kennbarern Schneid, nichtachtend der groben Verluste, ge¬
schickt geführt, energisch gegen die türkischen Stellungen
oorgestoßen sind. Sie stehen offenbar dicht vor Adrianopel.

Sofia , 26. Okt. (Amtliche Meldung .> Der Adria-
nopeler Bahnhof im Vorort Kara Agatsch , 3 Kilometer
vor der Stadt , ist von den Bnlgarcn genommen worden.
Einzelne Vororte und rin Teil von Adrianopcl selbst
stehen in Flamme ».

Dennoch beschießt die bulgarische Artillerie , die fich
bisher als vorzüglich erwiesen hat, bereits Adrianopel
selbst. Außerdem wollen die Bulgaren drei Forts ge¬
nommen haben, das Fort Marasch, in dem 1800 Ge¬
fangene gemacht wurden, das Fort Havaras und das
Fort Sufilar.

Kirk-Kiliffe zurückerobert?
Nach türkischen Meldungen klingt die Sache natürlich

ganz anders . Danach ist alles nur ein taktisches Manöver,
am den Feind zu täuschen und ihn zu zersprengen. Sie
wollen ioggr Kirk-Kilisse wieder erobert haben:



KoustautUwvel. 26. Okt. Laut zuverlässigen Siach-
richte» ist es Mahmud Mukhtar-Pascha gelungen, sein«
Itrciikräfte zu sammeln. Er ha« in der Richtung aus
Kirk-Kilisse die Offensive wieder ausgenommen. Dein«
Lage ist befriedigend.

Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt vielleicht in
einem anderen Telegramm, das aus Semlin (Stadt gegeu-

Kirk-Kiliffe und Umgebung.
über Belgrad in Ungarn) datiert ist. Darin heißt es, daß
die Entscheidung noch nicht gefallen sei und die Türken
bei Kirk-Kilisse wichtige Stellungen wieder genommen
hätten. Bestimmtes liegt jedoch noch nicht vor. — Der
Kommandant von Adrianopel erließ eine Bekanntmachung,
vaß die Kämpfe fortdauerten , und zwar mit Erfolg für
dre türkische Armee, die ihre Pflicht tue. Nach den
Blattern sollen die Bulgaren in den Kämpfen im Tale
der Tundja 7000 Mann Kampfunfähige gehabt haben.

Der eigentliche Krieg kommt erst!
Konstantinopler gutunterrichtete Quellen behaupten,

daß die in der Front stehende Hauptarmee inzwischen
wieder ganz bedeutend verstärkt worden sei, indem ihr
ins Asien täglich 13 000 Mann zugeführt worden wären
Sie iverden jetzt erst richtig in Tätigkeit treten. Einen
noch gröberen Optimismus hegt der türkische Botschafter
m W:cn, der die Kriegslage wie folgt auffaßt : „Was bis
letzt geschehen ist, hat den Sinn eines Vorspiels. Vor dem
str-.ege waren bei Adrianopel 170 000 Mann zu Manöoer-
zwecken aufgestellt. Diese Armee ist seither systematisch er¬
gänzt und in Kriegszustand versetzt worden. Augenblicklich
liehen sieben Armeekorps bereit, den Feind an jener Stelle zu
empfangen, die der türkischen Heeresleitung am günstigsten er-
lchemt, und wohin durch taktische Verteidigungs- und Rück¬
zug Manöver der Feind auch tatsächlich losmarschiert. Die
bulgarische Armee ist nunmehr aufgerollt, durch die Einzel-
angrrffe auf die Forts von Wrianopel vollauf beschäftigt
und rvird binnen wenigen Tagen einer frischen, unter eine
einzige Oberleitung gestellten türkischen Kriegsmacht be¬
gegnen. Die Entscheidung wird noch einige Tage auf sich
warten lassen. Aber es wäre doch wohl naiv, anzunehmen,
datz der burkrsche Soldat und die türkische Armeeleituno
plötzlich alle Qualitäten verloren hätten. Wir stehen uni
Anfang des Krieges."

Türkischer Angriff von der See.
^ Aus Men kommt eine Nachricht, die eine gewisse
Wahrsaiemlichkerthat. Danach soll der bekannte ehemalige
turi siche Kriegsminister Mahmud Schewket Pascha mit
acht großen Transportschiffen voll Truppen unter dem
Schutz der Flotte nach dem Schwarzen Meere abgetragen
sein. Er will dort eine Landung auf bulgarischem Küsten-
gebiet erzwingen, um so der Feldarmee Bulgariens in den
-lsucken zu fallen. Dem Draufgängertum Sch-wkets wäre
e,n solches Unternehmen schon zuzutrauen. Immerhin ist
der Plan gut und erfolgversprechend.

*

Vom westlichen Kriegstheater.
Hier arbeiten die andern drei Verbündeten. Serben.

Asr das Leben nimmt.
Roman von Vilma Lindh 6.

10) Nachdruck verboten.
Nun weiß ich auch, was sie liest — Theaterstücke und

nichts als solche. Sie ist ganz wild aufs Theater und
wird Feuer und Flamme, sobald wir auf dieses Kapitel
kommen. Sie kann ganze Stücke auswendig , die sie mir
oordeklamiert bat, so daß ich ganz hin war . Lady
Macbeth ist ihre Lieblingsrolle — namentlich die Nacht¬
wandlerszene — die sie gleich im Kostüm, im Nachtkleide,
ausfübrte . da wir von diesen Dingen meist nur abends
vor dem Schlafengehen zu reden pflegen.

Nun aber ist es aus mit der Herrlichkeit. Onkel
fragte mich so fein aus , was Helene liest und worüber
wir uns abends zu unterhalten pflegen, und nun habe ich
ihm versprechen müssen, ihrem Interesse für alles, was
mrt dem Theater zusammenbängt, in jeder Weise entgegen
zu wirken.

Helene meint, ich hätte mich plump und ungeschickt
dabei benommen, ich hätte ausweichend antworten sollen,
aber Du weißt, Mama , daß ich das nicht kann — und ich
will es auch nicht. Seither ist sie böse auf mich gewesen
und sagt. Widerstand reizt sie nur , und was sie will, das
will sie.

Sie hat eine außerordentliche Macht über die
Menschen und kann sie, glaube ich, fast zu allem bewegen,
wozu sie will. Herr Helmar verglich eines Abends ihre
und meine Hand und behauptete, daß unsere Charaktere
darin ausgeprägt seien. Helene hat so ungewöhnlich kleine,
weiße Hände — richtige Kinderhände — aber es ist. als
führten sie ein Leben für sich, so beweglich und ausdrucks¬
voll und sie.

„Fräulein Eva hat eine gute Hand ", sagte er, „eine
Hand, die arbeiten und ein Daheim schaffen kann, aber
Fraulein Helene kann einen an einem Strohhalm rund
um die Erde führen."

Ich habe angefangen, Reitunterricht zu nehmen,
anfangs bei Onkel, nun aber bei dem Stallmeister . Mit
mir zugleich lernt , aui Tantes Wunsch, auch Harry reiten.
Er soll wohl als meine Duenna fungieren, denn in Etikette¬
angelegenheiten ist Tante sehr genau. Herr Helmar ist
übrigens immer dabei.

Nun aber Schluß für heute. Liebe, gute, allerbeste
Mama , sag' nicht „nein" in betreff des Kleides! Es ist
wohl am besten. Du besprichst die Sache mit Minna.
Gruße sie vielmals von mir . Es freut mich, daß Du so
viel un Freien bist, aber wie es möglich ist, sich nach der
Schule und den Kindern m  sehnen, begreife ich nicht.

Griechen und Montenegriner offenbar nach einem gemein¬
samen Plan . Sie gehen konzentrisch auf üsküb vor uni
iverden hier vermutlich vereint versuchen, die Türken ent¬
scheidend aufs Haupt zu schlagen. Am hitzigsten sind bis
jetzt die Kämpfe mit den Serben gewesen, die unter dem
Befehl ihres Kronprinzen stehen.

Das Ringen um Kumanowo.
Um Kumanowo hat der Kampf lange hin und he,

rewogt Die Serben nahmen die Stadt , die Türken
varfen sie wieder hinaus und jetzt sind die Serben
nieder drin. Der letzte Kampf ist der schwerste

obigste gewesen Er begann in der Rächt
SS" Jf - E °ber und dauerte bis zum andern Abend.

der türkischen Truppen wird auf 25 000 Mann
LJ 1wvf, *. "? llig bestrichenen Gesichtsfeldes ging

Infanterie gegen die türkischen Schanzen mit
etnem Baionettangriff vor; es kam wiederholt zu einem
Handgemenge. Besonders erfolgreich war der Eingriff der
serblschen Artillerie be, Dolni Konjare in den Kampf, der

/ "^ Attacke ausholende türkische Schwadronen
^rwchtete . Dre beiderseitigen Verluste sind groß, die
Lurken sollen 5000 fp.ann verloren haben. Die serbischen
puppen waren weit stärker; sie zählten 35 000 Manu.
Angeblich haben die Serben 30 Geschütze erobert.

Griechen und Montenegriner«
Auch die Kämpfe mit den Griechen, obwohl nur ge-

ringeren Umfanges, sind sehr blutig verlaufen. Nach einer
amtlichen Athener Bekanntgabe fielen in dem Kampf um
den Sarandaporou Paß auf Seiten der Griechen 18 Offiziere
“S , 160 Mann ; verwundet wurden 40 Offiziere und
037 Soldaten . Sonst liegen von diesem Teile des Kriegs¬

schauplatzes noch folgende Einzelmeldungen vor:
Wien , 26. Okt. Wie hierher gemeldet wird» haben die

Montenegriner Skutari bereits eingenommen.
. ° niki , 26. Okt. Die türkische Hauptmacht wird

h  Mona .iir Saloniki zusammengezogen, daman hier die Entscheidung erwartet.

Verschiedene Meldungen.
r , 26. Okt. Die norwegische Regierung
M deute ihre Neutralität  in dem Kriege zwischen der
Türkei und den vier Balkanftaaten erklärt.
.'-rv Okt. Rach einer Erklärung des bulgarischen
half Xnf nil n ^/Eow ist jetzt der richtige Augen-

•7« , ^le  Großmächte gekommen, den Frieden zu ver¬mitteln.
Kreta,  26 . Okt. Der neue Gouverneur ' - u K""ta

Sfl rouröe £|ier unter dem Jubel einer zahlreichen
Menschenmenge ofsiziell empfangen. Sobald er an Land
siinê DenMvi ^ ^ ^ i'Hte ihm das kretische Exekutivkomitee

Belgrad,  27 . Okt. Die serbischen Truppen haben
nach unerheblichen Gefechten UeSküb besetzt. Die ser¬
bische Kavallerie machte sich an die Verfolgung der
rasch zurückweichenden Türken , sodaß deren Rückzug
schließlich in wilde Flucht ausartete . Die fremden
Konsuln in Uesküb baten beim serbischen Kronprinzen
um Schutz für die Bevölkerung Ueskübs.

Sofia,  27 . Okt. Ein Regierungsblatt meldet , die
bulgarische vor Adrianopel operierende Armee stehe
verschanzt direkt vor den Mauern der Stadt und habe
den Sturm auf die Festungswerke bereits begonnen.

Sofia,  27 . Okt. Ueber den Fall Ärfiltffe « sind
entscheidende Nachrichten noch immer nicht da . Soviel
scheint aber festzustehen, daß die ersten Nachrichten stark
aufgebauscht waren.

Wien,  27 . Okt. Nach hier eingeganaenen Nach-

Onkel hat so viel mit den Arrangements zum Ball
zu tun, daß er fast niemals sichtbar ist, und dann ist es
fast immer nur , um jemand sein Hohensee — einschließlich
der Ahnengalerie und sämtlicher Vorwerke — zu zeigen,
ganz wie es bei meiner Ankunft geschah. Er hat mich
ersucht, Dich ein für allemal zu grüßen, wenn ich schreibe.

Ein herzliches Lebewohl und viele Grüße
von Deiner Eva."

Frau Holms Antwort war kurz wie immer:
„Mem liebes Kind!

Nun ich Dich einmal reisen ließ, muß ich mich auch
in vieles andere finden, und obwohl ich Dich gebeten
habe, keine Geschenke anzunehmen, so kann und will ich
es Dir dieses Mal nicht weigern. Ich vertraue Dir und
bin überzeugt, daß meine Eva ihre Einfalt und Herzens¬
reinheit in jedem Kleide bewahren wird . Früher oder
später muß jeder Mensch die Welt, in der er lebt, kennen
lernen, und es wäre unrecht von mir gewesen, Dich in
unseren kleinen Verhältnissen eingeschlossen zu halten. Die
Eltern können ihren Kindern wohl Waffen in die Hand
geben, um die Versuchungen der Welt von sich abzuwehren,
doch sie dagegen zu schützen, vermögen sie nicht.

Deine Briefe geben mir viel zu denken, liebes Kind,
denn ich lese mehr zwischen den Zeilen, als Du ahnen
kannst.

Wenn Du einmal, wie ich hoffe, einen Beruf zu erfüllen
haben wirst, so wirst Du begreifen, daß er ebenso ein Teil
Deiner selbst werden kann, wie Deine Augen oder Deine
Hand. Wer die Freude der Arbeit gekostet hat, kann ohne
sie nicht leben. Überdies ist es so leer hier wie nie zuvor,
und daher sehne ich mich wohl auch mehr wie sonst danach,
meine Kleinen um mich zu haben.

Minna ist bemüht, ihre Verstimmungen tunlichst zu
unterdrücken und mir eine tröstliche Gesellschaft zu sein.
Ich werde noch dahin gelangen, ihre spitzen Antworten,
an die ich so gewöhnt bin, zu vermissen. Wir beide gehen
täglich aus , entweder in den Park oder ins Tannenwäldchen.
Ich habe keine treuere, ergebenere Seele als sie. das weiß
ich, und sehe daher nicht ein, warum meine Dienerin nicht
auch meine Vertraute sein sollte.

Sie hat angefangen mir oorzulesen, während ich stricke.
Anfangs ging es mühsam, aber sie hat regen Verstand und
guten Willen. Ihre falsche Aussprache der Fremdworte
amüsiert mich heimlich, aber es schont meine Augen, und
für sie ift es ein neues Interesse und Erziehungsmittel.

Grüße Onkel und sei Tante Dora sehr dankbar für
alles Gute. Minna läßt Dich grüßen. In der Kleider¬
frage bedurfte es ihrer Anwaltschaft nicht, auf die Du sc
icklau svekulierteü. Sie freut sich jedoch ebenso über Dein

richten soll der Metropolit der Staru Zagora den n|_
von Bulgarien bei dem Dankgottesdienst anläßlich £3
Falles von Ktrkkiliffe als eisten Kaiser des Nen-
griechisch-orthodoxen Reiches, das sich auf den Trümm»!
des Osmanenreiches erhebe, ausgesprochen haben.

Belgrad,  27 . Okt. Bei der Einnahme von ft,
manowo haben die Serben 45 Feldgeschütze erbeutet
Der Kampf hat 50 Stunden gedauert . Die Gesims
Verluste der Serben sollen 2000 Tote und 900 N»
mundete betragen , türkischerseits sollen 8000 Mann ^ i
fallen sein.

Konstantinopel,  27 . Okt. Amtlich heißt '.,
hier : Die von den Griechen besetzten Häfen am Tanlb
napaß wurden von den Türken wiedererobert . Tot
bedeutet die Befreiung der Türken aus den Schlucht
bei Striocha , in die sie von den Griechen getriebenwaren.

Rjeka (Montenegro ), 27. Okt. Der Fall Skutanz
der Einzug der Montenegriner in diese türkische Festung
wird bestätigt.

Oirktrcbe Offiziere und Soldaten.
lVon einem genauen Kenner der türkischen  Armee.!

Überall in der europäischen Preffe sind Offiziere un!
Truppen der Türkei bei Ausbruch des Krieges über bet
grünen Klee gelobt worden. Um so mehr ist man nunmeli
erstaunt daß die Bekenner Allahs bisher im Balkankri«
doch unleugbar un Hintertreffen find — wenn auch, roai
bervorgehobenwerden muß. entscheidende Schläge nochnichl
gefallen sind. Immerhin : von den Schülern eines Colma,
v. d. Gold hatte man mehr erwartet!

Die Militärattaches bei den Botschaften in Pera Hab»
sich nicht tauschen lasten; ihre Regierungen waren genm
informiert darüber, was die türkische Armee wert und war
lie nicht wert ist. In Petersburg  würde man nicht dii
„kleinen Hunde" auf dem Balkan von der Kette gelaffer
öaben, wenn man für sie allzu großen Gefahren bei dw
Erverunent gesehen hätte ! Und in Berlin  würde man du
Herrschaften un Turban nicht seit Jahr und Tag so küh!
behandeln, wie man es tut , wenn man zu ihnen bedingu.rgs-los das Vertrauen gehabt hätte.

Auch in der Türkei selbst hörte man schon lange nich-
meyr viel zum Lobe der Armee, wenigstens nicht bei de:
dort ansässigen Europäern . Die Türken selbst glaubten
» Ji£ er ^. u,umf°nnterung und ihren Kasernenbauten se

alles Ersinnliche geschehen, und sie seien nunmehr auf bei
.' ohe Die Europäer urteilten : „Es ist alles, wie es immei

war. Der Soldat ist gut, das Offizierkorps aber ist immei
noco ntwts wert. Es mird sich Herausstellen, daß du
Bummelei die alte ist. Die Ausrüstung soll ausgezeichnet
iLiile Vielleicht sinds die Kruppkanonen, oder was mar
wnst an Kriegsmaterial aus Deutschland bezogen bat. Abe,das andere . . .?"
, , Allerdings„bedarf auch das Wort von den guten Eigen-
fchaiten der .urklichen Soldaten einer Einschränkung. £i(
Uno trpser, anspruchslos und gehorsam, aber sie sind sau!
und dumm, und vom Marschieren halten sie nichts. 6i(
«f , ’L das mit toten Vorgesetzten gemein. Kein türkischer

l;e (l auch nur zwei Stunden weit, wenn er
me Möglichkeith-rt, einen Militärzug zu reauirieren. Die
Or -entoa.men wie die klemasiatischenBahnen haben im
lcyten >rahre a>.e:n aus überflüssigen Militärtranspoiteu
ebenso mei Geld verdient, wie aus denen, die sich recht

ließen. .An wunder Punkt ist auch, daß die Leute
d:e ms Feld rucken, zu einem guten Teil überhaupt nicht
und tum anderen nur sehr mäßig ausgebildet find. Du
neu „rekrutierten werden eingekleidet, und man gibt ihnen
cm Gewehr und Munition . Damit gehen sie an du
Krenze. Die alteren Leute find ausgebildet, doch nur sebi
oberflächlich. Sie können schießen und wissen das Seiten¬
gewehr zu gebrauchen. Auch können sie etwas Parade-
marsch, und erweisen dem Vorgesetzten die vorgeschriebenerEbrenbezemunaen. Das aber ist alles J

schönes Kleid wie Du selbst. Wenn Du es trägst, dam
^nke an Deine Mutter ."

In Hohensee war das schwindende Tageslicht durck
Vorhänge und Jalousien abgeschlossen und reichlich du«t
sibirische Gluhminpen und Kerzen ersetzt. Vestibüle uni
Treppenflm waren mit Pflanzengruppen und Girlande»
?on Eichenlaub geschmückt. In den Zimmern dustete»
ilumengefüllte Vasen und Jardinieren , und an der Musiker«
zalerie des großen Ballsaales prunkte ein Schild atlk
Immergrün mit einem verschlungenenv . kl. aus Gladiole»,
Astern und Dahlien.

Eva konnte sich nicht länger damit schmeicheln, dai
das Fest ihr zu Ehren stattfand, da es bis zu Frau Rade»!
Geburtstag aufgeschoben worden war , den ihr Man»,
trotz ihres gegenteiligen Wunsches, mit Glanz zu fetetn
gedachte.

Als Festarrangeur suchte er seinesgleichen — dal
wußte er. Und mit Stolz begrüßte er die erlesene Scbv
der Gäste, welche die Prunkgemächer zu füllen beganne»
Die Damen in großer Toilette, die Herren in orde»'
geschmückten Fracks oder Uniform. Ganz in der Nähe fan«
zurzeit ein Feldmanöver statt, und sämtliche OMrieü
waren geladen. Sobald sich eine geeignete Gelegenü«
bol, pflegte auch Raden gern in seiner Reserveoffiziers«
Uniform aufzutteten , nun aber mußte er sich mit de»
schwarzen Festanzug begnügen, der, durch etliche für di«
Förderung edler Pferdezucht erhaltene Orden gehoben, id»
vorzüglich kleidete.

Die Wirttn hingegen machte ttotz ihres kostbar«
Ichwarzen Samtgewandes und ihrer Juwelen einen leb«
unansehnlichen, beinahe unglückseligen Eindruck, währen»
sie die, wie sie wohl wußte, keineswegs ernst gemeinte»
Komplimente und Huldigungen entgegennahm.

Der Hausherr eröffnete den Ball mtt seiner Tocht« -
Darin lag, so fand man, etwas Respektables, ein Bei reis-
daß er sich nunmehr für einen alten Mann ansah.

Eine schönere Dame hätte er jedenfalls nicht wi'hlr»
können, und sie waren beide so vorzügliche Tänzer , i"»
die übrigen Paare mit dem Beginn des Tanzes mattete»,
um ihnen bewundernd zuzuschauen.

Helene mußte man in großer Toilette sehen, und !.-«»
war sie schöner denn je in weicher, sttohgelber Seide «w
tiefroten Rosen in dem schwarzen Haar.

Auch Frau Radens Augen ruhten auf dem tanzeude»
Paar , doch mit einem Gefühl der Bitterkeit . Wie s ens
waren sie ihr doch, diese beiden, um die sie mehr gelals sie je für möalick aebalte« batte.

Fortsetzung folgt. J



Die Tapferkeit der Leute beruht aus ihrer Religiosität
Bei den Offizieren kann man auf das Vorhandensein solche,
Religiosität nicht zählen . Und da der Türke den Begriff des
Vaterlandes in unserem Sinne ebenso wenig kennt , wie etwa
den der Königstreue , so liegt für ihn keinerlei Bedürfnis
vor sein Heidenblut zu verspritzen , wofern er erst in seinem
Glauben an Allah wankend geworden ist. Denn nur für
Allah ticht der Türke : für den Paüischah nur insoweit , als
der Allahs Vertreter ist. Die Offiziere sind auch keineswegs
so nüchtern wie ihre Leute : viele von ihnen sind wild«
Schnapstrinker . Wakki heißt der landesübliche , aus ‘der
Trebern des Weins hergestellte schwere Schnaps . ;

Die deutschen Jnstruktionsoffiziere . die in der Türkei
tätig find, haben in vertranterem Kreise nie ein Hehl ge¬
macht aus dem geringen Erfolge ihrer Arbeit . Ihre Ecküler,
soweit es überhaupt zu so etwas wie Unterricht und Aus¬
bildung kam. waren vielfach überaus anmaßende Besser¬
wisser, soweit sie nicht von vornherein völlig stumpf waren,
Meist aber waren die Reformer völlig kalt gestellt und
praktisch ohne Beschäftigung . Die Türkei wünschte ihre An¬
wesenheit aus politischen Gründen . Ihnen wirklichen Ein¬
fluß zu gewähren , war nie ihre Absicht . Das würde sich
auch mit dem gar nicht reformfähigen Charakter des türkischen
Koranstaates nicht vertragen baden . Freiherr Colmar
o. d. Goltz hat es noch am meisten verstanden , mit den
Türken fertig zu werden . Initiative und Genauigkeit hat
auch er den Türken nicht einimpfen können , weil sie ihnen
eben nicht zugänglich sind . . .

Dem Verhalten der türkischen Offiziere im Felde gegen¬
über wird , wie immer das Gesamturteil darüber schließlich
ausfallen möge , man eines nicht vergessen dürfen . Sie
treten dein Feinde mit einem großen Mangel an innerem
Vertrauen in die Zukunft ihres Vaterlandes entgegen . Der
ist bei den gebildeteren Türken weit verbreitet . Im tiefften
Innern ihres Herzens haben sie den Wunsch , endlich unter
e'ne Herr'cha't zu kommen , die in ihrem Lande Ordnung
schaffen kannte , Ordnung im europäischen Sinne . Sie wollen
vor allem Rechtssicherheit und Sicherheit der Person . Sie
schlagen sich im Grunde nur anstandshalber.

D >e Ausrüstung der türkischen Armee ist keineswegs
tadellos . Das Lederzeug kleinasiatischer Infanterie . d..s ich
rach einem tüchtigen Landregen zu prüfen Gelegenheit halle,
war, obgleich es erst ganz kurz vorher verausgabt worden
war, nicht mehr zu brauchen . Es zog sich wie Gummi.
Von der Kavallerie requirierte Pferde wurden mit Stricken
aufgezäumt.

Sehr nett war dieser Tage ^ie Geschichte von der Brücke
bei Mustafa Pascha . Die Türken wollten auf Adrianopel
».«rück und . sprengten " die Brücke über die Maritza hinter
siH. So meldet der bulgarische Draht . Bulgarische
Ingenieure hätten aber , so wird hinzugefügt , die Brücke . in
i : r ’,T  Zeit " wieder . hergestellt ". Das heißt auf deutsch,
Cüb die Brücke zwar mit einer Sprengvorrichtung , nicht aber
mit de. M diese vorgeschriebenen Ladung Dynamit aus-
gestattet war . Die Mine war einfach zu schwach! Eine Er-
flänmfl hierfür gibt es nur für den . der die unglaubliche
Bummelei der türkischen Offiziere kennt . Es mag um di«
Wehrmittel der Türket vielfach ähnlich stehen , wie um di«
Sprengvorrichtung an jener Brücke ! A, Z.

l okales und provinzielles.
Merkblatt für de» 28 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ II Monduntergang 11M B.
Sonnenuntergang 4“ II Mondaufgang 557 N,

1268 Konradiu von Schwaben , der letzte Hohenstaufe in
Neapel enthauptet — 1656 Englischer Astronom Edmund Haller,
in Haggerston geb. — 1786 Pädagog Adolf Diesterweg in
Siegen geb. — 1830 Augenarzt Karl Schweigger in Halle a. S,
geb. — 1841 Rechtslehrer Rudolf Sohm in Rostock geb. — 1855
Maler Emil Döpler der Jüngere in München geb. — 1875 König
Johann von Sachsen in Pillnitz gest.

ll Borgeschichte . In dieses Tagen hat der internationale
»prähistorische (vorgeschichtliche ) Kongreß " in Rom seinen
Abschluß gesunden . Biele Hunderte Vorträge wurden in den
verschiedenen Abteilungen gehalten , und durch Ausflüge zu
berühmten Ausgrabungsstätten wurde der roiffenfcftaftlidie
Ernst in gemütlicher Weise unterbrochen . Die Vorgeschichte
bat immer weiteren Boden gewonnen . An allen Orten , in
denen sich einmal menschliches Leben abspielte , ivurden
Trabungen veranstaltet und neue Erkenntnis von dem
Treiben und Sinnen jener Geschlechter , die tausende von
Jahren vor uns gelebt haben , wurde gem nnen . Nc :e
Erkenntnisse ? Eigentlich wird nur neues Wiaensmaterial
aufgeschichtet. An dem Gesamtbild , das wir von dem
früheren Menschen haben , wird kaum ein Zug verändert.
Und gas ist die Überraschung . Die Jahrtausende gingen
über das Menschengeschlecht hin . Umwälzungen der Erd¬
oberfläche. gewaltige Naturereignisse , Wanderungen und
Kriege haben das Schicksal der Geschlechter bestimmt . Aber
sehen wir genau hin : Der Mensch ist im tiefften Wesen der
gleiche geblieben ! Sein Leben ist immer Kampf mit den
Notwendigkeiten und Sehnsucht nach dunklen Seligkeiten.
Die Waffen in diesem Kamps wechselten in den Zeiten,
•üie Inhalte der Sehnsucht wurden tiefer , heiliger , reiner.
Die Technik auf der einen Sette , die religiöse Erkenntnis
auf der andern mochten neue Formen finden . Aber die
letzten Antriebe haben sich nicht gewandelt . Ob mit der
Schreibmaschine geschrieben oder mit einem Tierzahn Runen
m Felswände geritzt werden : das Bedürfnis nach der Mit¬
teilsamkeit ist die gleiche treibende Kraft . Wir fragen uns
pjt: sind wir vorwärts gekommen ? Die Vorgeschicht«
schüttelt ihr weises Haupt und sagt : Nur im Äußerlichen.

Hachenburg, 28 . Oktober . Für die Nationalflugspende
sind außer den bereits veröffentlichten Gaben bei der
Kreisgeschäftsstelle in Marienberg weiter eingegangen
aps der Gemeinde Langenbach b . M . 24 .60 Mk ., Enspel
25,05, Kackenberg 4,11 , Elchenstruth 5,85 , Hof 15,00,
^leithausen 6,30 , Höchstenbach 24,10 und vom Rad-
Mrerverein Dreisbach 5,00 Mk ., zusammen 110,01 Mk.
Das Gesamtergebnis der Sammlung im Oberwester»
^ldkreise - Heträgt bis setzt 2327,40 Mk.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 28. Oktober. Für die
^reiskaffe in Marienberg (Westerwald ) ist beim Post-
Icheckamte in Frankfurt a . M . unter Nr . 6826 ein Post-
Ichrckkonto eröffnet worden . Zahlungen an diese Kasse
K>nnen fortan auf deren Postscheckkonto erfolgen . Bei
Zahlungsleistung durch Private mittels Zahlkarte sind
?? Zahlungsgebühr 10 Psg . für die ersten 500 Mk .,

den überschießenden Betrag 5 Psg . für je 600 Mk.
° °er einen Teil dieser Summe beizufügen . — In der
Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag brach in irem Ge-
daude des Wagners Müller in Erbach Feuer aus.
Passanten bemerkten dasselbe frühzeitig und weckten die
^wohner des Ortes durch Läuten der Glocke. Durch
latkräfliges Einschreiten konnte der Brand , welcher sich
"icht auf die nahegelegenen älteren mit Slroh gedeckten

er ausdehnen konnte , auf seinen Hrrd beschränkt
Werden. Wohn - und Oekonomiegebäude sind vollständig
NKdergebrannt.

Attenkirchen, 27. Oktober. Auf den am nächsten
Dienstag statlfindcnden Simon -Juda -Markt machen wir
an dieser Stelle besonders aufmerksam und verweisen
auf das diesbezügliche Inserat in heutiger Nummer.
Da auf dem Lande das Gerücht verbreitet worden ist,
wegen eines Typhusfalles falle der Markt aus , werden
wir von amtlicher Seite ersucht , bekannt zu geben , daß
in Attenkirchen und der weiteren Umgebung kein Typhus-
fall oder ein anderer Seuchcnfall vorgekommen ist.

Attenkirchen , 26 . Oktober . Auf Veranlassung des
hiesigen Kriegervereins in Gemrinschaft mit dem Bis¬
marckturmverein werden Hierselbst anfangs Dezember in
dem großen Saale des Kurhotels die Werning ' schen
Festspiele — Episoden aus den Kciegsjahren 1870/71,
die durch lebende Bilder , zu deren Darstellung etwa
90 Personen mitzuwirken haben — zur Aufführung ge¬
langen . Da man zu diesen patriotischen Festspielen
einen großen Andrang auch von auswärts erwartet , soll
die Aufführung im Laufe einer Woche fünfmal wieder-
holt werden , sodaß auch den entfernt Wohnenden Ge¬
legenheit gegeben ist , der Darstellung beiwohnen zu
können . Jo einer am Dienstag stattgefundenen Sitzung
des weiteren Vorstandes des BismarcklurmvereinS wurde
nach einer vorausgegangenen Besprechung im Krieger-
oarein außer einem Ehrenausschuß ein Geschäftsausschuß
gewählt , der die nötigen Vorbereitungen in die Hand
nehmen wird . Der Reinerlös aus den Festspielen kommt
je zur Hälfte dem Kriegerverein — zur Unterstützung
armer Kameraden und Waisen — und dem BiSmarck-
turmverein zu Gute . — Nach dem Geschäftsberichte hat
die bisherige Sammlung des B .smarckturmvereins nach
Abzug der Unkosten 5144 Mk . ergeben.

Aus Nassau . 26 .Oktober . Der Ackerbauausschuß derLand-
wirtschaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden hat
beschlossen, den nachgenannten Landwirten folgende Preise
für sachgemäßen Feldfutterbau im Sommer 1912 zuzu¬
erkennen : Erste Preise : Ant . Bilo -Seelbach (Unterlahn,
kreis ) , Heinr . Attenhof - Birlenbach , PH . Mart . Brodt-
Patersberg , Nikolaus Korn 2 .-Espenschied , Friedrich Bach-
Panrod , Karl Ruf 2 . - Wildsachsen , Peter Renneisen-
Nordenstadt , Karl Thiels Ww . - Panrod , Karl Kircher-
Kettenbach , Ludw . Mannes -Schadeck , Ludwig Schmidt-
Nauheim , Joh . Kloft -Dorndors , Förster Paland -Forsthaus
Scheuernberger Hof bei Weilburg a . d. L., Georg Binz-
Waldgirmes , Ludwig Wilh . Hein -Alsbach und Joh . Ries-
Dietkirchen . Zweite Preise : W . L. Petri - Heistenbach,
Wilh . Wagner 1.-Hinterwald , Joh . Karl Müller -Flacht,
Phil . Christ . Wagner - Dachsenhausen , Joh . Heinrich
Tempel Ww . - Nordenstadt , Heinrich Westerfeld - Frank-
furt a . M .-Bonames , Ludwig Denzer -Holzhausen ü . A .,
Phil . Reinheimer -Wambach , Gg . H . Christ -Erbenheim,
Kart Christ . Fein Wölferlingen , Karl Kübler - Nauheim,
Wilh . Heinrich Eller -Eschenau , Joh . Phil . Helfrich -Mens-
seiden , Karl Menges - Zehnhausen , Gg . Gustav Wenz-
Dauborn und Phil . Schumann 3 .-Mensfelden . Dritte
Preise erhielten 14 Landwirte.

Idstein , 25 . Oktober . Zu der Eröffnung des vom
Bezirksverdand Wiesbaden errichteten Aufnahmeheims
für schul- und vorschulpflichtige Fürsorgezöglinge hatten
sich heute nachmittag zahlreiche Vertreter von Behörden
und anderen Anstalten des Landes in dem schmucken
Gebäude eingefunden . Landeshauptmann Krekel (Wies¬
baden ) bot in seiner E -öffnungsrede in großen Umrissen
ein Bild von der Entstehung der Anstalt . Sodann ver-
breitete sich Landesrat Augustin (Wiesbaden ) Uber die
Notwendigkeit des Heims und die Art , wie ihre Arbeit
durch Familien - und Anstaltserziehung erfolgt . Nach
einer eingehenden Besichtigung der Räume unter Führung
des Anstaltsleiters Lehr fand im Saale der Anstalt ein
zwangloses Beisammensein der Gäste statt . Hierbei
nahm Geh . Konsistorialrat Jäger (B :erstadl ) Gelegenheit,
den Dank der Gäste an die Anstalt abzustatten . Zum
Schluß gab Landeshauptmann Krekel dem Wunsche nach
einem einträchtigen Zusammenarbeiten der Behörden
mit der Bevölkerung beredten Ausdruck . In der Anstalt
fanden bereits 34 Kinder Aufnahme.

Wiesbaden , 26 . Oktober . (Kriegerverband des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden .) Die monatliche Sitzung
des Bezirksvorstandes des Kreis - Krieqerverbandes deS
Bezirks Wiesbaden fand unter dem Vorsitz des Oberst-
leutnmts a . D . v . Detten am 23 . Oktober in Wiesbaden
statt . Bon den auswärtigen Mitgliedern waren die
Kreisverbandsvorsitzenden bezw . Vertreter der Kreis¬
verbände Wiesbaden Land , Rheingau , Oberlaunus und
Frankfurt a . M . anwesend . Der Kriegerverein in Rüdes-
heim hat sich aufgelöst und ist mit allen seinen Mit¬
gliedern in die dortige Krieger - und Militär -Kameradschaft
eingetreten . Von den 17 Kreisverbänden haben sich
16 für die Verlegung der außerordentlichen Bezirks¬
versammlung ausgesprochen , der Vorschlag des Bezirks¬
vorstandes ist somit angenommen worden . Die einge-
sammelten Beiträge zum Jubiläumsfonds bei den
Einzelmitgliedern des Kriegerverbandes und den Mit¬
gliedern des Vorstandes haben eine ansehnliche Summe
ergeben.

Fulda , 26 . Oktober . Der seit dem 28 . Juli im hie¬
sigen Amtsgerichtsgefängnis untergebrachte Zigeuner
Ernst Ebender , der verdächtig ist , nicht nur an der
Zigennerschlacht im Februar d . Js . bei Kämmerzell,
sondern auch an der Ermordung des Fö >sters Romanus
im hiesigen Walde beteiligt zu sein , wurde heute vor-
mittag gefesselt in einem geschloffenen Wagen im Beisein
von zwei Gendarmen an die Kampfstelle bei Kämmerzell
gebracht . Im zweiten Wagen folgte Geh . Justizrat
Dr . Lehmann - Hanau , der Untersuchungsrichter Dhiel-
Fulda , sowie ein Protokollführer . Ob Ebender auch an
die Mordstelle des Försters Romanus geführt werden
wird , ist noch nicht genau zu ermitteln gewesen.

Kurze Nachrichten.
In Weilburg  traf am 24. d. Mts . die erste Sendung Ge-

f« erfleisch aus Holland , 64 halbe Schweine , ein, welche die Stadt
an die verschiedenenMetzger verteilte . Nach dem Urteil der Metzger
ist es nur prima Kernware. — Der verstorbene katholische Pfarrer
Heyder in Mainz  hat der St . Peterskirche seinen umfangreichen
Grund- und Häuserbesitz im Werte von etwa 250000 Mk. ver¬
macht. — Der Fischereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden
hat in den letzten Tagen 5000 Zander -Jährlinge aussetzen lassen,
3000 Stück in den Rhein zwischen Hattenheim und Oestrich, die
anderen in die Lahn bei Runkel. — In Messinghausen
(Sauerland ) wurde in den Kalksteinbrüchen der Sauerländischen
Kalkindustrie eine schöne Tropfsteinhöhle von ziemlicher Größe er¬
schlossen. Die Höhle liegt an einer geschützten Stelle und zeigt
prächtige Tropfsteingebilde . Man ist bemüht , die Höhle zu erhalten
und dem Verkehr zu erschließen.

]Sab und fern.
O Mordversuch durchs Fenster . Ein rätselhafter

Mordversuch ist kürzlich an dem Besitzer Gustav Böhm in
Widzien bei Wollstein verübt worden . Durch das Fenster
eines zu ebener Erde gelegenen Schlafzimmers wurden
mit einem Beil drei wuchtige Hiebe gegen den im Schlaf«
liegenden Böhm ge ührt , von denen zwei die Schädeldeck«
durchschlugen . Mit klaffenden Wunden wurde er auf¬
gefunden . B . war Witwer und wollte sich demnächst
wieder verheiraten : es schwebte deshalb gegen ihn eine
von seinen Kindern eingeleitete Auseinandersehungskla ^e.

o Schwerer Raubüberfall . Ein Kaufmannslehrling
des Eisenwerkes Geweke war in Kaffei zur Bank geschictt
worden , um das zur Lohnzahlung erforderliche Geld ab¬
zuheben . Wenige Schritte von der Fabrik wurde er von
einem jungen Menschen mit einem Eisenhammer nieder¬
geschlagen . Er stürzte zusammen und der Räuber nahm
ihm daS 6000 Mark betragende Gold - und Silbergeld ab
und ergriff die Flucht . Als er merkte , daß er verfolgt
wird , warf er die Beute fort und entkam.

O Zweimal silberne Hochzeit gefeiert . Am Sonntag
beging der Privatier Karl Klingenberg in Berlin ein Fest,
das zu feiern nur sehr wenigen Menschenkindern be-
fchieden ist : Er feierte zum zweitenmal seine silbern«
Hochzeit . Klingenberg , der im 88 . Lebensjahr steht,
heiratete das erstemal am 20 . Oktober t860 , wenige Jahre
nach der Silberhochzeit verlor er seine Frau . Er heiratet«
wieder , wurde jedoch schon nach kurzer Zeit zum zweiten¬
mal Witwer . Und abermals im Oktober vor nunmehr
25 Jahren freite er zum drittenmal.

0 « ürgerstolz . Der italienische Ministerpräsident
Giolitti hat den Herzogstttel , den ihm der König von
Italien als Anerkennung für seine Verdienste um daS
Zustandekommen deS italienisch -türkischen Friedensschlusses
angeboten hatte , mit der Begründung abgelehnt , daß er
nur bürgerlicher Herkunft sei und dem Bürgerstande auch
nicht entsagen wolle

bunte Oages - Odronih.
Saarburg , 27 . Oktober. In dem lothringischen Orte Kneut-

tingen wurden auf der Friedenshütte sieben Hochofenarbeiter von
flüssigem Eisen übergossen. Sechs von ihnen starben sofort . Einer
liegt hoffnungslos darnieder.

Essen (Ruhr), 27. Oktober. Auf der Zeche Karolus Magnus
in Borbeck wurden von hereinbrechendem Gestein zwei Bergleute
erschlagen.

Berlin , 23. Okt. In Buch erschoß sich der 17 Jahr«
alte Gymnasiast Georg Königstädt vermutlich aus Ver¬
zweiflung darüber , daß er das Einjährigen - Eramen nicht
bestanden hatte.

Prenzlau , 26. Ott . Auf dem Bahnhof Fürstenwerde,
der Prenzlauer Kreisbahn stieb ein Schotterzug in sehr
schneller Fahrt auf einen Prellbock auf . Lokomotive und
sechs Wagen entgleisten . Der Lokomotivführer und ein
Bremser wurden getötet , der Heizer ist schwer verletzt.

Nürnberg , 26. Okt. In Neuhofen ist die Genickstarre
auSgebrochen . Sin löjäbriger Bursche ist bereits gestorben.

Neuß , 26. Okt. Die 45 Jahre alte Inhaberin ein «,
Speisewirtschaft vergiftete sich samt ihrer epiff - 'tischev
Tochter , aus Furcht vor weiteren Anfällen des ÄtudcheuS,
durch Einatmen von Leuchtgas.

tßatii,  26 . Okt. Im Museum in Bergues find umfang¬
reiche Bilderdtebstähle entdeckt worden . Es sind im
Laufe der Jahre Bilder von Rubens , van Duck und Bos
gestohlen worden , darunter das bekannte Gemälde von Vos
»Der Samariter ".

Sftttun , 26. Okt. Der Student Juktcs , der im Juni
auf den Banus von Kroatien ein Revolveratt - nta . verübte
und dabei den Banotsrat Herooics tötete , ist zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden ; bas Urteil
des Gerichts hatte aut Tod durch den Strang gelautet.

Athen , 26. Oft . Madame Blachos . etw Dame der
griechischen Aristoftatie , lxi { sich aus di« Nachricht hin , daß
ihr Mann in der Schlacht bei Slaffona gefallen sei, er¬
schossen . Später stellte es sich heraus , daß der Mann nur
verwundet worden ist. _

Vermlfcbtes.
Die Macht der Tränen . Unlängst fand in Tennesiee

ein Prozeß statt . Ein Mann war des Mordes angeklagt.
Dessen Rechtsanwalt redete wie ein Buch , ohne die Ge¬
schworenen zu rühren . Plötzlich brach er in ein lautes
Gejammer aus , die hellen Tränen liefen ihm über die
Wangen herunter , der Gefangene weinte mit , und — in
das Äuge manches Geschworenen stahl fick eine heimliche
Träne . Das aber wollte der Staatsanwalt nicht zulasten.
Er sprang auf und forderte den Vorsitzenden des Gerichts¬
hofes auf . dem Rechtsanwalt das Weinen zu untersagen.
Der Verteidiger erklärte schluchzend , er könne seine
fführung nicht bemeistern . Nach kurzer Beratung sprach
ihm der Gerichtshof daS Recht zu weinen zu . Und so
weinte beim bald das ganze Gericht : der Angeklagte , der
Verteidiger , die Geschworenen , der Vorsitzende — nur de,
Staatsanwalt nicht . Die Weinerei hatte erst ein Ende,
als der Obmann der Geschworenen mit schluchzender
Stimme den Freispruch verkündete.

Lebensmittelpreise vor 30v Jahre . Die Teuerung
der Lebensmittel , insbesondere aber des Fleisches , läßt es
angebracht erscheinen , einmal mitzuteilen , was unsere Vor¬
jahren vor 300 Jahren für ihren Lebensunterhalt be¬
nötigten . Damals kostete ein Hase 6 Groschen , eine Wild¬
ente 6 Dreier und eine Wachtel ? 6 Pfennige , Schweinefleisch
das Pfund 9 Pfennige , Rindfleisch 8, Hammelfleisch 7 und
Kalbfleisch 5 Pfennige . Ein Lamm kostete 18 Groschen,
der Zentner Speck 9 Gulden , Heringe die Tonne 7 bis
13 Gulden , je nach der Art , ein Faß Butter 3 Gulden,
ein Schock Eier 5 Groschen , eine Tonne Apfel 15 Groschen.
P schöne Zeit ! Wie liegst du fern , wie liegst du weit . . . !



Eine kräftige montenegrinische Kriegserklärung . Im
Herbst des Jahres 1750 geriet das jetzt gegen den Halb¬
mond kämpfende Montenegro mit den Türken wieder ein¬
mal — es war schon damals nickt das erstemal — in
Konflikt, und die Kriegserklärung erfolgte unter höchst
merkwürdigen Umständen. Der Wesir von Bosnien
forderte eines schönen Tages den Wladika von Montenegro
auf, ihm sofort zwölf der schönsten Mädchen des Landes
zu schicken, und zwar Mädchen im Alter von 12 bis zu
15 Jahren . „Schickst Du sie nicht ", hieß es in der katego¬
rischen Aufforderung, „so werde ich Dein Land vernichten
und Junge und Alte als Sklaven wegführen." Der
Wladika berief sofort alle Stammesführer um sich und
sandte nach kurzer Beratung mit ihnen an den Vertreter
des Sultans folgende Antwort : „Haben wir Dir jemals
schon Tribut gezahlt? Der Tribut , den wir Dir zahlen
könnten, wäre ein grober Stein von unseren Bergen, und
statt der zwölf Jungfrauen können wir Dir zwölf Sau¬
schwänze schicken, damit Du Dir Deinen Turban verzieren
kannst." So erzählen wenigstens die Montenegriner . In
dem unmittelbar sich darauf entspinnenden Kampf sollen
dann 10 000 Montenegriner 25 000 Türken zerschmettert
haben.
Neuestes aue den CCHtzblättem.

Steuereinfchiitzunq . „Ich Hab' 6000 Mark Einkomm ' '
angegeben und 8609 Mark Abzüge gemacht . Jetzt mutz d r
Staat mir Steuern zahlen ." . . .

Der Philosoph . . Das Leben is deier — aber scheene.
ma gan 's ooch billiger hab 'n — aber denn iS es nick mehr
icheene!" (Jugend .)

Vielversprechend . Kaufmann : „Können Sie steno-
grap 'neren ?" — Stellenbew -rber . „O ja. so schön langsam
geht 's schon!" „ ■

Nobel . Schwindler (der nner Angestellten mit Kaution
sucht, wohlwollend ): , 's Sehalt wird in meinem ©efdjoil
pränumerando gezahlt . . . , ©U könn->n's gleich von Du
Kaution in Abzug bringenn (Flieaevde Blatter .)

lÖanclels-Teitung.
Berlin , 26 Okt . Amtlicher Brei ' bericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
6 Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1090 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 17-1,60. Danzig w 212. R 177.50—178 G 168- 204. H 164- 170,
Stettin W 181—200, R 15 —179, II 172—ISO, Posen W 205
bis 2r.  R 17?. Bg 198, 11 ISO, Breslau W 206 207. R 17«,
Bg 197, Fg 176, H neuer 18 , alter 20 , Berlin W 204—210.
R 180—181, H 188 207, Leipzig W 202—208, R 174—179.
Bg 187- 226 H 188- 202, Magdeburg W 202—208, R 171—17i.,
Bg 190- 215, H 186 10". Bra schweig W 205- 212, R 17.5
bis 1«4, H 190- 195. Hamburg W 212—216, R 176—182, H 185
bis 205, Neuß W 20! 21h R 182- 187, H n-u?r 191- 20 ,
alter 21t 221, Mannheim W 217,60,- 222,60 R 187,50- 190,
H 176—209, Mün hen W 211 - 235, R 182- 190, Bg 186—280,
H 185 2-!?.

Berlin , 25. Okt . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 0V
26—29. Matter . - Roggenmehl Nr . 0 und 1 22,20—24,3:..
Behauptet . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark.
Abn . Dez . 68.90 B.. Mai 1913 65,80 B. Gcschäftslos.

Berlin , 26. Okt . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2777 Rinder . 823 Kälber , 9716 Schafe . 10 724 Schweine . —f reise(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fürebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: ») 1. Stallmast : 86
bis 91 (50—63); 2. Weidemast 84—90 (19 52), c) 80—87 (44
bis 48), d) 75—81 (40—43). B. Bullen : a) 83—88 (60—58),
b) 80—88 (46- 49), c) 76—83 (40—44). C. Färsen und Kühe:
6) 81- 84 (46- 48), e) 71—78 (39—43), d) 64—72 (34- 38),
e) bis 73 (bis 33). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
70- 80 (35—40). - 2. Kälber : a) 121—133 (85- 93), b) 107- 113
64—68), c) 97—105 (58—63), d) 91—100 (52- 67). e) 73—91
(40—60). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 82—90 (40—44),
b) 66—78 (32—38), c) 53—70 (35—33). B. Weidemastschafe:
») (40—43), b) (36- 39). - 4. Schweine : a) 86 (69), b) 82- 84
(66—67), c) 80- 82 (64—66), d) 75—80 (60 64), e) 73- 74 (58
bis 59), k) 77—80 (62—64). Marktverlauf : Rinder Ioir fam.
— Kälber ruhig . — Schafe ruhig , verhauend . — Schweine
ruhig , geräunit.

Eine Aufklärungsschrift, die in geradezu vorbildlicher
und Weise durchaus sachlichen Aufschluß über die Herstellung
Zusammensetzung der Produkte „Palmin" (Pflanzenfett)
„P u l m o n a" (Pflanzen -Butter -Margarine ) enthält , geben n
dings die Fabrikanten dieser Produkte heraus . Die kleine,
trefflich ausgestattete Broschüre wird allen Interessenten von
Firma H, Schlinck & Co. A.-G,, Hamburg, auf Wunsch gratis
franko zugesandt.

Vom Büchertisch.
Der ganze Balkan steht in hellen Flammen , überall

wird gerüstet, und so rüsten auch die Damen für die bevorstehende
Winterkampagne. Aber dies Rüsten hat keine blutigen Zwecke zum
Ziel, höchstens will man die Gegnerinnen ausstechen — durch
hübschere Toiletten. Einen vorzüglichen Ueberblick über alle diese
Novitäten auf diesem Gebiete bringt die neueste Nummer des ton-
angebenden Weltmodenblatt „Große Modenwelt"  mit Fächer.
Vignette, Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 57, ohne das
heute keine Dame von Welt und Geschmack mehr existieren kann,
Denn was Reichhaltigkeit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft,'
ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an die Seite zu stellen,
Abonnements auf „Große  M o d e n w e l t" mit Fächervignette,,
1 Mk. vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen und Post,
anstalten entgegen. Gratis -Probenummern erhältlich durch elftere
und den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W . 57.

Voraussichtliches Wetter für Dieustag deu 29. Oktober 1912.
Veränderliche Bewölkung, aber vorwiegend trübe mit

Regenfällen bei milden südwestlichen Seewinden. Auch
in den nächsten Tagen scheint eine wesentliche Aenderung
nicht bevorzustehen.

Für die Monate November und Dezember 1912
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom Westerwald"
von allen Postanstalten, den im Orte verkehrenden Brief,
trägern, unseren Zeitungsboten 'sowie der Geschäftsstelle
jederzeit entgegen genommen. Der Bezugspreis beträgt
für die beiden Monate 1 Mk., für einen Monat 50 Pfg.
ohne Bringerlohn.

Wiesbaden,  den 29. Juli 1912.
Viehseuchenpolizeiliebe Anordnung.

Auf Grund des § 17, Ziffer 8 des V.-G. vom 26. Juni 1909
(R.-G.-Bl. S . 519 flgde.) und des § 34 der Mehseuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen undtorsten vom1.Mai 1912(vergl.besondere Beilage des Reichs-undtaatsanzeiger vom gleichen Tage Rr . 105) wird hierdurch für den
Umfang des Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes bestimmt:

§ 1. Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbäaden ver¬
sehen sein, die Namen und Wohnort des Besitzers ersehen lassen,
oder an denen eine Steuermarke mit Angabe des Versteuerungsortes
und der Nummer des Hundes in der Steuerliste befestigt ist.

8 2. In Frankfurt a. M., Wiesbaden, Biebrich, Höchst, Gries¬
heim a. M., Homburg o. d. H., Oberursel, Oberlahnstein, Limburg,
Ems , Dillcnburg und Montabaur müssen die Halsbänder frei um¬
herlaufender Hunde neben dem Namen und dem Wohnort auch die
Wohnung des Besitzers ersehen lassen.

ß 3. Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnungen werden nach '
Maßgabe der 88 74 bis 77 des R.-V.-G. vom 26. Juni 1909 bestraft, j

8 4. Diese Anordnung tritt am 25. August 1912 in Kraft , soweit '
sie nicht gemäß 8 34 cit. bereits jetzt in Wirksamkeit ist.

Der Regierungspräsident,
gez.: von Meister.

I . Nr . L. 6951. Marienberg,  den 18. Oktober 1912.
Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , vorstehende Anord¬

nung wiederholt in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der Ortseinge-
seffenen zu bringen und für genaue Beachtung der Bestimmungen zu
sorgen.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Wjinter,  Kreisdeputierter.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. Oktober 1912.

Der Bürgermeister:
I . V, Winter.

bemt Stenographie!
Ein neuer Lehrkursus nach System, , Gabelsberger"

beginnt am
Donnerstag Sen7. November 1912, abends9übr
(Restauration Ferdinand Latsch ) . Anmeldungen
an Herrn Prozeßagenten Paul Schaar.

fereinipng Gabelsberpr1
Hachenburg.

= = = = = Das Honorar beträgt 6 Mk.

1 Ortbey’sZigarrenu.Ziaaremn
3 sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Herr Bürgermeister Steinhaus und Gemahlin drücken
der Bürgerschaft Hachenburgs für die aus Anlaß ihrer
Vermählung übermittelten Glückwünsche ihren verbind¬
lichsten Dank aus.

Hachenburg, den 26. Oktober 1912.
Winter,  Stadtältester.

Bekanntmachung.
Die Uebernahme des in den nächsten zwei Kalender¬

jahren für die Stadt erforderlich werdenden Fuhrwerks
wird wegen erfolgten Rachbietens
am Dienstag den 29 . d. Ms . vormittags um 11 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt nochmals öffentlich vergeben.

Hacheuburg, den 25. Oktober 1912.
Der Bürgermeister:

J . V .: Winter.

Dienstag len 29.Oktober
Simon-Juda- IMt

in IIKenRirchen.
Große Auswahl in

Polstermobeln
aller Art

0 iDQD5 schon von 40 M. an
in bester Verarbeitung empfiehlt zu billigsten Preisen

Karl Dalclus , Bachenburg.

C.ßenney,Bachenburg
Kolonialmarengeschäft und flassauer Bof

empfiehlt

vorzügliche Südweine
wie Samos , Portwein , Madeira

" feinsten Medizinalwein > >—:
Rhein - und Moselweine

la. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen
Klacbbolder, Korn, Kümmel in prima Qualität

Pilsener Bier aus der Brauerei der Brüdergemeinde.

(itvetrt u . vuei/i. aic ./i

u/jhaSöe <4 - <¥ -Z3

rfcj/'etS unti ^ nnnt nu * ©Jodcifon
6« ma. en

Annahme zu Originalpreisen

5 . Sdiönfeld , Hachenburg.

neu eingetroffen in großer Auswahl:

ßerren-, Burschen-
und Knaben-flnzüge

Hosen jeder Art
Bozener mintil»SSÜ?:münchener Joppen

Damen-IDänfel.
im :: Inhaber ::

Carl Pickel

150  ltik.
jährlich spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch
„ Selbstschlachten“
und „Selbstbacken"

in Webers transportablen Backöffn
und TWirchräucherapparaten. Be¬
schreibung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten und
größten Spezialfabrik Deutschlands

Anton Weber,
Niederbreisig i. Rhld.

Viele Zeugnipe üb.tojähr.Gebrauch.
lieber 4S00S Stück geliefert.

Für ein fleißiges junges
Mädchen w ird zu Weihnachten
d. Is . Stelle als Kinder¬
mädchen gesucht. Von wem,
zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

gegen hohen Lohn sucht
Kotei Schmidt

Hacheuburg.

Kräftige Sitzsdiemel
für Kasernen,Tabriken.Baracken
Kantinen, Werkstätten, Gesinde-Stuben.
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt . Muster¬
buch Nr. 10.

stramm»phe>
mit 21 Platten zu verkauscir.
Näh . in d. Geschäftsst . d. Bl.

Karl Dasbach , Drogerie
Bachenburg

empfiehlt in großer Auswahl und jeder Preislage:
Gichtwatte
Blutstillende Watte
Jodoformgaze
Xeroformgaze
Mull-, Cambric- und

Gazebinden
Mull-Windeln
Injektionsspritzen
Leucoplast
Wärmeflaschen
Fingerlinge

Irigateure , komplett
in Aluminium-

Imitation
Mutterrohre
Windelhosen aus

wasserdichtem Stoff
Kautschukheftpflaster
Hühneraugenpflaster
Geradehalter
Kinder-Wundsalbe
Irigatorschlauch •

Taschenapotheken ä M. 0,80, 1,00, 1,80, 2,50 und 3,50
Leibbinden ä M. 3.00, 4.50, 5,CO, 7,50, 9,00.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Druckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in bacheuvurg.

Messer
für

Riibenscbneider
Häckselmaschine»

für alle Systeme
am Lager.

ds. Saint George, Haehenbnrg.

Creppenleltern
in jeder Trittzahl ä Tritt
80 Pfg. empfiehlt

Karl Baldus , Hachenburg.

5diuh‘

Ka¬
ta¬
log

gratis!

SCs" Direkt an Private.
Inieranx-Boxleder

_ Schnitt- und« •Stiefel,
ickkappe,

für Damen u. Herren Paar Mk. 6.50
Luxus-Ausführung . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

deutsche Schuhrentesle Pirmaftns.

zu haben bei
Chr. Hartstang

Niederhattert, z

Kindermiidi!Ia[cb:n
Sauger

Schlauchgarnitureti
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigatore, Bindet:

Saugerschlauch im M ier
bei

einrich Orches
Hachenburg.
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